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Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2ꝛkr. furErſcheint wöchentlich
zweimal . Mittwochu. Samstag . Abon⸗

en Raum der Zeile

nementspreis viertel⸗ —
Abonnenten d. Blat

* uUn
tes N zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeile

jahrig 30 Kreuzer .

Nr . 92 . 15 . November . 1843 .

Nro . 19190 . Die Conſcription pro 1844 betreffend .

Nach einer Mittheilung des Gr . Rekrutirung

Tagfahrt zur Aushebung und Uebergabe der fuͤr der

lichen Mannſchaft gemaͤß hoher Kriegsminiſterial —

9. Januar 1844 Morgens 8 Uhr angeordnet worden .

Hievon erhalten ſammtliche Burgermeiſteraͤmter zur Eroͤffn

mit dem Auftrag Nachricht , dafuͤr zu ſorgen , daß die auswaͤrts ſi

8⸗Offiziers Oberſten Freiherrn von Goͤler iſt die

1 Bezirk des dieſſeitigen Amts beſtimmten taug⸗

zerfuͤgung vom 1. d. M. Nro . 12611 auf den

ung an die Conſcriptionspflichtigen
ſich befindlichen Conſcriptionspflich⸗

tigen ſich bis zur Tagfahrt bei Vermeidung der Strafen der Refraction einfinden .

Tagfahrt wird auch dieſes Jahr im Stephanienbad zu Beiertheim abgehalten .
Die

Die Buͤrgermeiſter haben ſich ſelbſt einzufinden und Eroͤffnungsbeſcheinigung einzuſenden .

Karlsruhe , den 2. November 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

—

Nro . 19440 . Die Fuͤhrung der Orts⸗Polizeibücher betreffend .

Mehrere Buͤrgermeiſter ſtehen mit Vorlage ihrer Polizeibuͤcher zuruͤck .

Dieſelben werden daher angewieſen , ſolche b

anher einzuſenden .

Karlsruhe , den 8. November 1843 .

innen drei Tagen bei Vermeidung eines Strafboten

Grofiberzogliches Land⸗ Amt .
v. Fiſcher .

Montag den 20 . November d. J .
Nachmittags 2 Uhr

beabſichtigt die Gemeinde Knielingen einen gu —

ten und brauchbaren ſchwarzſcheckigen Rindfaſel

von drei Jahren zu verkaufen , wozu die

haber hiermit eingeladen werden .

Knielingen , den 12 . November 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .
Bechdolt .

Lieb

Privat - Anzeigen .
Zwei ſchon gebrauchte , ganz gut erhaltene , eiſerne Sau⸗

lenoͤfen ſind billigſt zu verkaufen . Naͤheres im Komptoir

dieſes Blattes .

( Zu verkaufen . ) Bei Metzgermeiſter Chriſt oph

Hummel in Liedolsheim iſt ein noch ganz neuer ein⸗

ſpaͤnniger Wagen mit eiſernen Achſen zu verkaufen , und

Fann derſelbe jeden Tag eingeſehen werden .

Brillanten⸗Imitation .
Kunst - Brillanten .

PAULL CAMAGXNI
aus Mailand und Speier ;

von Paris kommend ,

empfiehlt ſich zum dritten Male auf der hieſigen Meffe

mit einer reichen Auswahl von

Pierres de Sirass & de Brasil .
Nachahmung der Brillanten, )

beſtehend in Ohrringen mit Glocken , Broſchen , Kreuzen

in allen Eroͤßen, Hals - und Braceletten - Schloͤſſern , Pla -

quen zu Halskettchen , Ferroniers , Medaillons , Schiebern ,

Fingerringen, Hemdenknoͤpfchen , und einer Mannigfaltig⸗

keit von Bruſt⸗ oder Vorſteck⸗Nadeln , Bluͤmchen aller Art ,

Solitair und Roſetten gefaßt . — Er verkauft nur zu feſten

Preiſen und bittet um geneigten Zuſpruch .
Dieſer Stein iſt weit beſſer , als alle , welche man

bis jetzt geſehen hat , und ſeiner Haͤrte wegen , den

beſten Brillanten zu vergleichen .

Sein Lager iſt die dritte Vude , Marſtall - Seite beim Schloß



Zur Unterhaltung und Velehrung .

Die Reiſe einer Königin .
( Nach E. Guinot . )

Fortſetzung von Seite 366 . )

Kaum hatten beide Reiſende an der Tafel des

renommirten Gaſthofes zum » ſilbernen Loͤwen “

Platz genommen , als ein Beamter mit der drei —

farbigen Schaͤrpe in den Speiſeſaal eintrat , auf

Frau von Poynsé einen pruͤfenden Blick warf

und dann die Zuͤge der ſchoͤnen Reiſenden mit

einem , auf ein Blatt Papier geſchriebenen Sig —
nalement zu vergleichen ſchien . Nach dieſem

Examen , das ihn lebhaft , beſchaͤftigt hatte , er —

ſuchte der Maire von Jougne — kein Anderer

war der Beamte — die Reiſenden ihm ihre

Paͤſſe zu zeigen .
Frau von Poyns ſchien ſehr uͤberraſcht .

„ Koͤnnten Sie uns dieſe Formalitaͤt nicht erlaſ —

ſen ? “ fragte ſie , „ unſere ſaͤmmtlichen Papiere
ſind in einem unſerer Koffer verpackt . “ — „ Ich
muß bedauern, « entgegnete trocken die Munici —

pal⸗Perſon ; » in einer ſo bewegten Zeit , wie die

jetzige es iſt , muß ſich jeder Reiſende ohne Aus

nahme dieſer ſehr wichtigen Maßregel unterwer

fen . — Man wird Ihre Koffer beibringen . “

Trotz der Einwendungen und verdrießlichen
Mienen der Damen wurden die Koffer aus dem

Wagen in den großen Saal des „ ſilbernen Lo —ͤ

wen “ gebracht . Man eroͤffnete ſogleich den groͤß—
ten derſelben und der Maire von Jougne ſtaunte

nicht wenig , als gleich ſein erſter Griff einen

gewichtigen Sack voller Goldſtuͤcke aus dem Kof —

fer foͤrderte .
„ Was iſt das ? “ ſchrie die betroffene Ma —

giſtratsperſon . — „ Das ſehen ſie doch wohl

ſelbſt, “ erwiederte laͤchelnd Frau von Poyné :

„ lauter Louis und Doppel - Louis . Iſt ' s denn
ein Verbrechen , ſich auf Reiſen mit Geld zu ver —

ſehen 2 “ — „ Die Summe ſcheint mir ſehr be —
deutend . “ — »Hoͤchſtens 30,000 Livres . “ —

„ 30,000 Livres ? das riecht ſehr ſtark nach Emi —

gration . “ — »Wirklich ! Sie haben eine ſehr
feine Naſe , Herr Maire ! « — » Wie ſchoͤn Sie
die Unbefangene ſpielen koͤnnen ! Mich betruͤgt
man nicht ! “ — „ In der That , ich ſehe , daß es
meiner Einmiſchung gar nicht mehr bedarf , da
Sie ſich ſo gut auf ſich ſelbſt verlaſſen koͤnnen . “
— » Madame laſſen Sie den Scherz aus dem
Spiele ! Ich verlange , daß man mein Amt und
meine Amts⸗Inſignien reſpectire . “ — „ Ich bitte

Sie , die Verſicherung hinzunehmen , daß ich das
Alles ſehr hoch achte . “ — „ Nun gut . Ich werde

jetzt mit Ihrer Erlaubniß die Unterſuchung fort —

ſetzen . — „ Wie ' s beliebt , Buͤrger - Inquiſitor ! «
Der Maire war eben im Begriff , dieſer Be —

merkung eine andere entgegen zu ſetzen , als ihm
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unter einer Lage Waͤſche ein mit Hermelin ge
fuͤtterter und mit einer Diamant - Agraffe verzier
ter Mantel von Sammt , nebſt zwei praͤchtigen
mit Gold geſtickten Roben entgegen glaͤnzten .
„ Das ſind Gegenſtaͤnde, “ fuhr der Maire fort ,
„ die meinen Verdacht immer mehr beſtaͤtigen . “

„ Wollen Sie mich denn nicht wenigſtens ho —ͤ

ren laſſen , worin denn eigentlich Ihr Verdacht

beſteht ? “ — „ Geſtehen Sie mir nur aufrichtig ,
daß der Name de Poynéè , den Sie in ' s Frem
denbuch dieſes Hotels eingeſchrieben , nur ein

angenommener iſt..“ „ Ich geſtehe es .

„ Weiter brauche ich nichts zu wiſſen . Dies Ge

ſtaͤndniß genuͤgt vollkommen . “ „ Iſt ' s denn

ein Verbrechen , unter einem angenommenen Na —

men zu reiſen , wenn das Incognito keine ſtraf

bare Handlung bezweckt ? “ — Das wird eben

die Unterſuchung lehren . “ — „ Beenden wir dieſe

Scene ! Ich werde Ihnen ſogleich meinen Paß

zeigen . “ „ Nicht der Muͤhe werth ! Ihr Paß
beweißt mir gar nichts , denn es war Ihnen
ohne Zweifel ein Leichtes , ſich mit falſchen Pe

pieren zu verſehen . — Halt ! hier iſt etwas ,
was vollends jeden Zweifel vernichtet und den

geheimnißvollen Schleier zernichtet , in welchen
Sie ſich noch immer zu huͤllen verſuchen . “ Mit
dieſen Worten hob der Maire triumphirend ſeine
Arme in die Hoͤhe , in der einen Hand einen

Scepter , in der andern eine Krone haltend
„ Kein Zweifel mehr ! Ich weiß wer Sie ſind ! “

„ Und wer ? « „ Sie ſind Marie Antoinette
von Oeſterreich ! “ — „ Die Koͤnigin ? ⸗ „ Keine
Andere ! Sie wollen nach der Schweiz fluͤchten ,
Madame aber ich habe hier erwartet !
— „ Sie wußten es wirklich , daß die Koͤnigin
fliehen und durch dieſe Stadt paſſiren mußte ? “
— „ Man ſchoͤpfte in Paris dieſen Verdacht und
hat mich zur guten Stunde von demſelben in
Kenntniß geſetzt . Sie ſehen , daß meiner Wach
ſainkeit nichts entgeht , und ſie waͤhnten dennoch
uns ſo leicht entgehen zu koͤnnen . Ich werde
Sie ſtreng bewachen . Im Namen des Geſetzes ,
Madame , Sie ſind meine Gefangene ! “
alle Beweiſe ? “ — „ Die vorliegenden ſind voll
ſtaͤndig genug . “ — „ Und wenn ich Sie wieder —
holt erſuche , meinen Paß zu pruͤfen ? “ — „ Ihr
Paß iſt eben ſo falſch als Ihr Name de Poyné . «
— Nichts kann alſo in ihrem Glauben

wankend machen ? “ — „ Durchaus nichts . “
„ In dieſem Falle bleibt mir nichts uͤbrig ,
mich Ihnen zu unterwerfen . “

Suſanne hatte mehr als einmal verſucht , ſich
in ' s Geſpraͤch zu miſchen , allein ein gebietender

Blick ihrer Herrin legte ihr Stillſchweigen auf .
Der Koͤnigin und ihrer Begleiterin wurde das
ſchoͤnſte Zimmer im „ ſilbernen Loͤwen “ angewie —
ſen ; an der Thuͤre deſſelben wurden zwei Wa —
chen aufgeſtellt . Man ſchlug Rappell , die Na —

tionalgarde trat unter die Waffen und die ſtaͤdti —
ſchen Autoritaͤten vereinigten ſich im großen

Sie

8
„ Ohne

Sie

als



Saale des Gaſthofs zum „ſilbernen Loͤwen, “ zu
einer permanenten Verſammlung , um zu berathen ,
was bei einem ſo wichtigen politiſchen Ereigniß

zu thun ſei . Ein verlaufener Demagog , der

Chef der Jakobiner von Jougne , nahm zuerſt
das Wort und hielt folgende Anrede :

„ Buͤrger ! Wir haben ſo eben einen herrli —
chen Fang gemacht , doch der Sieg iſt ' s nicht

wie ein beruͤhmter General geſagt hat :

man muß den Sieg auch zu benuͤtzen wiſ —

ſen . In wenigen Tagen werden die Blicke

von ganz Frankreich auf uns gerichtet ſeyn , denn

von nun an gehoͤrt Jougne zur Zahl der Staͤdte ,
deren Namen die Geſchichte aufbewahrt ! Er —

heben wir uns zur Hoͤhe unſerer neuen Stellung ;

machen wir uns des Beifalls werth , welchen die

Nation uns in Kurzem zollen wird ! Moͤgen
unſere Beſchluͤſſe einen Vergleich aushalten mit

den erhabenen Ausſpruͤchen des griechiſchen Areo —

pags und des roͤmiſcheu Senats !

Mein Vorſchlag iſt nun folgender : Die Pa —

trioten von Jougne ſchaaren ſich zu einem hei —

ligen Bataillon zuſammen , wir nehmen Marie

Antoinette von Oeſterreich in die Mitte unſe

rer Reihen , um ſie vor die Schranken der Na —

tional - Verſammlung zu fuͤhren . Jeder von uns

traͤgt eine der Inſignien , der von uns auf der

Flucht ergriffenen Koͤnigin : Das Scepter , die

Krone , den koͤniglichen Mantel und was ſonſt

noch von koͤniglichen Attributen das Auge des

Republikaners verletzt . Wir legen dieſe Sieges —

zeichen auf den Altar des Vaterlandes nieder

und kehren ruhmgekroͤnt zu unſern heimathlichen

Heerden zuruͤck , nachdem wir die Gluͤckwuͤnſche

unſerer Bruͤder , den Dank der Freiheitsgoͤttin

empfangen haben . Damit nun aber aus dieſem

Triumphzuge keine Koſten erwachſen , ſo ſchlage

ich vor , jene 30,000 Livres darauf zu verwen —

den , welche Marie Antoinette auf der Flucht mit

ſich genommen hat . “

Dieſe Anrede brachte zwar eine lebhafte Auf —

regung hervor , allein die Stimmenmehrheit ent —

ſchied ſich fuͤr die Anſicht der gemaͤßigten Partei ,

daß man mittelſt einer Eſtafette die Befehle der

onalverſammlung einholen muͤſſe . Waͤhrend

Vorgaͤnge war auch der Chevalier des

lettes , der ſich durch einen dreimaligen

Sturz vom Pferde verſpaͤtet hatte , im Gaſthofe
zum »„ſilbernen Loͤwen “ angelangt , und ſeine erſte

Frage war die , ob man nicht eine gelbe Berline

mit zwei Damen durch Jougne habe paſſiren

ſehen . Statt ihm jedoch den gehofften Aufſchluß

u ertheilen , nahm der Beſitzer des Gaſthofes

en ungluͤcklichen Chevalier beim Kragen , um

allein ,

Natt

bor den Ausſchuß zu ſchleppen , deſſen Praͤ —

ſofort das Verhoͤr begann : „ Wer ſind

Wie heißen Sie ? “ — „ Iſidor des Mai -

Name “ — » In welchen Ver —iſt mein
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ben ? “ — »Ich kenne ſie nicht . Ich begreife
nicht , was dieſe Fragen bedeuten ſollen ? “ —

„ Ohne Zweifel verbirgt dieſer Menſch ſeinen
Stand und wahren Namen, “ « meinte der Jako —

biner - Chef ; „ gewiß ein großer Herr aus Ver —
ſailles : der Prinz von Lamballe , ein Polignac ,
vielleicht gar — wer weiß es ? — der Graf
von Artois . Man durchſuche ihn ! Man fand
beim Chevalier vier Louis , eine Uhr und ein

verſiegeltes Billettdoux ohne Adreſſe . Letzteres
ward der Gegenſtand einer ſorgfaͤltigen Unter —

ſuchung , aber vergebens ſuchte man den myſti —
ſchen und politiſchen Ton der galanten Phraſen
zu entraͤthſeln , denn die Autoritaͤten von Jougne
verſtanden ſich ſehr ſchlecht auf das interpre —
tiren . — „ Man wird dies Billet an die Natio —

nalverſammlung gelangen laſſen muͤſſen, “ be —

merkte der Praͤſident , „vielleicht daß dieſe gluͤck—
licher iſt , und den Schluͤſſel zu dieſen galanten

Hieroglyphen findet . Jedenfalls eine Depeſche ,
welche dieſer vorgebliche des Mailettes der Ko —ͤ

nigin einhaͤndigen ſoll . “ — „ Welcher Koͤnigin ? “
fragte ſtaunend der Chevalier . — Verſtellen

Sie ſich nicht ; wir haben Marie Antoinette

von Oeſterreich ſo eben an dieſem Orte ſelbſt
verhaftet . “ — „ Verhaftet ? — hier ! — die

Koͤnigin ? “ — „Allerdings ! Sie ſehen nun , daß

alle Verſtellungen fruchtlos ſind , und daß es

ihr eigenes Intereſſe erfordert , uns Alles zu

geſtehen . Was koͤnnen Sie uns in Betreff un —

ſerer Gefangenen mittheilen ? “ — „ Was ? die

Damen in der gelben Berline —die Blondine ,

welcher ich von Lons - le - ⸗Saulnier bis hierher

folgte die Koͤnigin von Frankreich ? — Mein

Gott ! “ — „ Buͤrger ! “ ſchrie jetzt der Praͤſident

mit fuͤrchterlicher Stimme , „ Du ſcheinſt uns aͤffen

zu wollen . Weißt Du wohl , daß Dir dieſe

Frechheit theuer zu ſtehen kommen kann ? “

Der Chevalier antwortete nichts auf dieſe

Drohung ; bevor ſie vollendet ward , hatte ihm
die Anfregung den Gebrauch ſeiner Sinne ge —

koſtet . Da der Ausſchuß ſah , daß man aus die

ſem Menſchen nichts herausbringen koͤnne , mußte

er ſich damit begnuͤgen , denſelben gleichfalls zu

verhaften , und der Maire begab ſich hierauf mit

ſeinen Raͤthen zur Koͤnigin , um ſie mit den

Maaßregeln bekannt zu machen , die man in Be⸗

treff ihrer getroffen hatte . „ Unſer Secretaͤr, “

begann der Redner , „iſt ſo eben mit der Abfaſ —

ſung eines Briefes an die Nationalverſammlung
beſchaͤftitgt . Bis zur Ruͤckkunft der Eſtafette ,

welche in einer Stunde von hier abgehen wird ,

bleiben Sie unſere Gefangene . “ — „ Auch ich

habe einen Brief an die Nationalverſammlung

aufgeſetzt ; hier iſt er . Sie werden mich ver⸗

pflichten , wenn Sie denſelben mit dem Ihrigen
nach Paris gelangen laſſen wollen . “ — „ Das

ſoll geſchehen . Wir haben ferner beſchloſſen ,

Ihnen bis zum Emp ' ang der Antwort aus Pa —

ris 36 Fres . , Ihrer Begleiterin aber , zuſammen
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mit dem jungen Mann , der Sie aufzuſuchen ge —

kommen iſt , 24 Fres . taͤglich zur Dispoſition zu

ſtellen — verſteht ſich : von der Geldſumme , die

man bei Ihnen vorgefunden . “ — „ Sie ſprachen

von einem jungen Manne , ich wette , der un⸗

gluͤckliche Chevalier des Mailettes — “ — Das

iſt allerdings ſein vorgeblicher Name ; wir zwei⸗

feln jedoch nicht , daß ſich unter dieſer Pſeudo —

nymitaͤt irgend ein hoher Kron Offizier verbirgt .

Uebrigens ſteht ſeinem Zutritte zu Ihnen nichts

im Wege , und wenn Sie es wuͤnſchen , wird

man denſelben zu Ihnen fuͤhren . “ — Ich wuͤnſch '

es, “ antwortete die Koͤnigin , und fuͤgte mit ei⸗
ner Miene voll Hoheit die Worte hinzu : „ Sie

ſind entlaſſen , meine Herren ! “
Einige Augenblicke ſpaͤter trat der Chevalier

leichenblaß , an allen Gliedern zitternd , ein . Die

Koͤnigin empfing ihn mit huldreicher Wuͤrde . Des

Mailettes ſtürzte ſich ihr zu Fuͤßen , ergriff die

ihm dargereichte ſchoͤne Hand , und preßte ehr —

furchtsvoll ſeine Lippen auf dieſelbe . „ Werden

Ew . Majeſtaͤt mir die Verwegenheit verzeihen

koͤnnen , mit welcher ich Ihrem Wagen nach⸗

folgte ? Meine Unkenntniß — “ — Ich ver⸗

gebe Ihnen , Chevalier ; ich will in Ihrem Be —

tragen nur den Ausdruck Ihrer Ergebenheit und

unbegrenzten Ehrfurcht fuͤr meine koͤnigliche Per⸗

ſon ſehen . ) — „ Setzen Sie meine Ergebenheit
auf die Probe , Madame ! Ihrer Milde mich

wuͤrdig zu machen , ſtuͤrz' ich mich ohne Scheu

den groͤßten Gefahren entgegen . “ —„ Nun wohl ,

mein Herr , ich will Ihnen die Gelegenheit nicht

lange vorenthalten . Die Stadt iſt in Aufruhr ,

von Augenblick zu Augenblick waͤchst der tobende

Haufe unter den Fenſtern dieſes Hotels . Trei⸗
ben Sie dieſe Menſchen auseinander , die mich

durch ihren Laͤrm belaͤſtigen . “

( Fortſetzung folgt . )

Verſchiedenes .
London . Hr . Limbird , der Papierhaͤndler ꝛec.

in der Strandſtraße , hat einen Bogen Papier , der 4 Fuß
7 Zoll breit , 600 engliſche Ellen lang iſt und 137 Pfund

wiegt . Das Papier iſt von feinem Gewebe und eigens ge⸗
fertigt rden, um Abdruͤcke von Platten erzerner Denk —

male darauf zu machen

—Als neulich das Landwehrbataillon zu S abepxer⸗

zirte und eben einen Frontmarſch executirte, e Lploͤtz⸗

lich mitten aus dem Gliede das Commandowort : „Batail —

lon halt ! “ Der sommandirende Major kam alsbald heran⸗
geſprengt und man bezeichnete ihm auf Befragen einen als

Gemeiner . eingereihten Juden , als den Urheber der entſtan⸗

denen Stoͤrung . Hieruͤber hart angelaſſen , entſchuldigte ſich
dieſer mit den Worten : „ Herr Major ! habe ich zu mel⸗
den, daß vor mir liegt ein Groſchen . “

2

— In Paris kamen zwei Wafferträger heftig hinter
einander und ein Metzger trat herzu , die Streitenden aus⸗
einander zu thun , allein alles Zureden war umſonſt . Das

ſah ſein Hund , lief eiligſt davon , kam aber in kurzer Zeit

wieder und brachte den Stock ſeines Herrn getragen . Der

Zorn der Waſſertraͤger wandelte ſich in Lachen um und

der Streit war geſchlichtet .

—Ein Reiſender ſagte zu einer ſehr groben Wirthin

„ Es iſt ein Gluͤck, daß ſie Ihre Haube aufhaben , denn

ſonſt wuͤrde ich Sie fuͤr den Hausknecht gehalten , und

tüchtig durch gepruͤgelt haben .

Kinder⸗Cigarren . Im Amſterdamer Handels⸗

blatt werden „ Cigarren fuͤr Knaben angekuͤndigt , mit den

Worten : „ Daes ſich gezei jetzt die kleinen

Jungen auch ſchon Cigarren zu rauchen chen , ſo

habe ich in meiner Fabrik ganz vorzuͤglich feine fuͤr das

zarte Alter erfunden . Eltern und Vormuͤnder koͤnnen ganz

unbeſorgt ſeyn, wenn ihre Knaben olche nach Hauſe brin

gen. Sie werden gebraucht wie die e woͤhnlichen Eigarren ,

nur daß die Cigarren die Eigenſchaft haben , den » dummen

Jungen “ dergeſtalt die Lippen und den Gaumen aufzu⸗

ſchwellen , daß ſie in Jah

chen denken ſollen . Dieſe
los wohlfeil . Sie koſter

Zuſpruch .

it hat, daß

8

ahr und Tag nicht mehr

fi uͤbrigen
Man

Viktnalien⸗ , Brod - und Kleiſch - Tare

die Stadt Durlach

m 11. November .

Venennung Preiſe Einfuhr

der U

Viktualien .
— LNValter.

fl kr

— —— —

Das Mltr . Waizen 1 —

1 K euer Kernen 13 50 56

6 6 16 12
20 8

I

8 1˖ 1414

Das Pfd 14

„ u iſch . 12

Kalbfleiſch — 12

„ „ Hammeffleiſch . 3 10

„ „ Schweinefleiſch — 14

Das Pfd . Rindſchmalz⸗ — 28

„ „ Schweineſchmalz 28

„ Butter .
„ „ MUnſchlitt 24

„ Lich 26
3 Stuͤck Eier * * 4

G zentner Heu i 4

100 Bd. Stroh à 18 Pfd . 98 —

Hart Holz das Mees . . 18 —

Einfuhr Suqmſne 1190

Vom vorigen Markt blieb aufgeſtellt . 140

Summe des Vorraths l 1330

Verkauft wurde heute 1025

Und aufgeſtellt bleibt . ιν 30⁵

[ Woeißbrod zu 6 kr. ſoll wiegen 25 / Eth .

Schwarzbrod zu 10 kr .
f 2 Pfd. 20 Eth.

Ein Zweikreuzerweck ſoll u 8½ Eth.

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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